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Der
Halliſche

Jn der Expedition des Kuriers.

K u r t e r.
Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 85, Montag, den 3. Mai 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Spanien.
Madrid, d. 14. April. Heute gegen Mittag ha-

ben JJ. MM. der König und die Königin beider Si-
cilien dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um uber Paris in
ihre Staaten heimzukehren. Zwei Stunden ſpäter iſt
unſer Hof nach Aranjuez abgegangen.

Frankreich.
Paris, d. 20. April. Der Moniteur enthält

eine amtliche, ſtatt eines Kriegs -Manifeſtes dienende
Erklaärung, worin die Verhältniſſe auseinandergeſetzt
werden, die den Bruch mit Algier und, in Folge
deſſen die gegenwärtige Expedition herbeigeführt ha-
ben. Der weſentliche Jnhalt dieſer Erklaärung iſt fol
gender:

„Frankreich gelangte im Jahre 1817 wieder zu dem
Beſitze der Niederlaſſungen, die es ſeit vier Jahrhun-
derten an den Kuſten von Afrika beſaß Die vor-
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Die Niederlaſſung der Franzoſen an der afrikaniſchen
Küſte reicht bis zum Jahre 1450 hinauf; um jene Zeit
erwarb Frankreich gegen einen gewiſſen Zins, von den
Arabern ein Küſten Gebiet das man noch heutiges Ta
ges mit dem Namen der afrikaniſchen Konzeſſio-
nen belegt. Dieſe Eigenthums Rechte ſind von meh

theilhafte Lage dieſer Beſitzungen ihr Ueberfluß an
Getreide, Vieh, Wolle, Wachs, Honig u. ſ. w.,
die Leichtigkeit, die ſie dem Abſatze unſerer Waaren
nach dem Jnnern Afrika's darbieten, und der reichli-
che Ertrag der Korallen- Fiſcherei an der Küſte hatten
den Handels Geſellſchaften, die ſie vor der Revolu
tion nutzten* große Vortheile gewahrt. Seit dem
Jahre 1817 aber ſehen ſich unſere Kaufleute, in Folge
des Unbeſtandes unſerer Verhaltniſſe mit der Regent-
ſchaft von Algier, des unſichern und prekaären Cha
rakters derſelben ſo wie der offen von dem Dey ver-
kundigten Abſicht, uns unſerer Beſitzungen auf dem
afrikaniſchen Boden zu berauben, außer Stande, dorr-
hin zuruückzukehren und beträchtliche Handlungs Kom
toire zu errichten, die, wo es an Vertrauen fehlt,
nicht beſtehen können. Dieſer Zuſtand der Dinge muß
als eine unſerer Hauptbeſchwerden gegen Algier be
trachtet werden, indem die ſchlechten Abſichten des
Deys direkt dazu beigetragen haben eine alte franzö

reren Sultanen namentlich von Selim J. im Jahre
1518 und von Achmet II. im Jahre 1692, feierlich aner-
kannt worden auch der Dey der im Jahre 1694 in Al-

Se regierte, erkannte ſie in dieſem Jahre durch einen
e an der in den Jahren 1801 und 1817 erneuert

wurde,



ſiſche Beſitzung zu hindern, daß ſie den Werth v wieder
erlange, den ſie ſo länge fur uns hatte. Jn derAudienz, worin der Dey unſern Konſul inſultirte, er
klarte er ihm oöffentlich: „er wolle es ferner nicht ge
ſtatten, daß noch eine einzige franzöſiſche Kanone auf
algieriſchem Gebiete bleibe, und er erkenne uns im
Allgemeinen keine anderen Rechte zu, als diejenigen,
deren die ubrigen dorthin Handeltreibenden europai
ſchen Kaufleute ſich zu erfreuen hatten. Dies ſind
ſeine eigenen Worte, und man wird gleich ſehen, daß
er ſofort die uns zugehörigen Forts ſchleifen und die
unter deren Schutze gegründeten Handels Niederlaſ
ſungen zerſtoören ließ. Außer dem Beſitze einesnicht unbedeutenden Gebietstheils ſtand uns an der

afrikaniſchen Kuſte noch das ausſchließliche Recht der
Korallen -Fiſcherei in einer Kuſten- Ausdehnung von
etwa 60 Lieues zu, ein Recht, das gleichmäßig
in unſeren Vertragen mit der Pforte und mit der Re
gentſchaft von Algier anerkannt worden iſt. Dieſen
Verträgen gemätz ſollten wir fur jenes Privilegium
einen jährlichen Zins entrichten, der, Anfangs auf
17,000 Fr. feſtgeſetzt, im Jahre 1817, wo das ge-dachte Privilegium uns zurückgegeben ward, bis auf
60,000 Fr. erhöht wurde. Kaum waren aber zwei
Jahre verfloſſen, als der Dey uns plotzlich erklarte,
daß er uns die Wahl ließe, entweder auf jenes Vor
recht zu verzichten oder ihm jahrlich 200,000 Fr. zu
zahlen. Unſer Handels Intereſſe vermochte die Re
gierung, in dieſe Abgaben Erhöhung zu willigen;
ungeachtet der Punktlichkeit aber, womit wir den Zinseneichieten, erließ der Dey im Jahre 1826 ein Ma-

nifeſt, worin er die Korallen Fiſcherei an den Kuſten
der Regentſchaft von Algier allen Nationen geſtattete
und uns dadurch eines Privilegiums beraubte, wofuür
er doch noch ferner den ausbedungenen Preis beziehen
wollte. (Zu dieſen allgemeinen Beſchwerden kom-
men noch insbeſondere eine Menge von Beleidigungen,
von denen der Moniteur blos die hauptſächlichſten, die
ſich nach der Wiederherſtellung der Monarchie ereig-
net, auffuhrt Außer dieſen vielfachen Beſchwerden
(fahrt der Moniteur fort) ließen aber die Unverſchämt-
heit und Treuloſigkeit des Deys in der Angelegenheit
der beiden jüdiſchen Algierer, Bacri und Busnach,

dem Könige bald kein anderes Mittel, als dasjenige,üübrig, wozu Se. Majeſtät Sich jetzt entſchloſſen ha

ben, indem Sie jener Regentſchaft den Krieg erklaren.
Durch Lieferungen, welche die Herren Bacri und Bus-
nach unter der Konſular und der Kaiſerlichen Regie
rung gemacht hatten, waren ſie Glaäubiger des fran
zöſiſchen Schatzes mit einer Summe geworden, die bei
der Wiederherſtellung der Monarchie noch nicht, liqui-
dirt war. Ein Abkommen, das zwiſchen den König-
lichen Kommiſſarien und dem Bevollmachtigten der
Intereſſenten am 28 Oktober 1819 zu Stande kam,

und von dem Könige, ſo wie von dem Dey von Al-
gier, ratificirt wurde, ſetzte jene Forderung definitiv
auf 7 Millionen feſt die in zwolf gleichen Terminen,
vom 1. März 1820 an, bezahlt werden ſollten. Jm
Artikel 4 wurde aber ausdrucklich ſtipulirt, daß, inſo
fern franzoöſiſche Unterthanen ihrerſeits Forderungen

an die Herren Bacri und Busnach haben mochten, ſie
ſich jenen Zahlungen ſollten widerſetzen konnen, und
daß eine dem Betrage jener Forderungen gleichkom-
mende Summe ſo lange reſervirt bleiben ſolle, bis die
franzöſiſchen Tribunale uber die Gultigkeit derſelben
entſchieden haben wurden. Dieſer Beſtimmung ge
maß wurden die franzoöſiſchen Unterthanen aufgefor
dert, ihre Reklamationen anzubringen, und da die
Summe derſelben ſich auf etwa 2,600,000 Fr. belief,
ſo zahlte Fiskus den Herren Bacri und Busnach
4,500,000 Fr. als den Reſt des Geſammt Betrages
der anerkannten Schuld und ſchuttete die in Abzug ge
brachte Summe vorläufig in die Depoſiten Kaſſe.
Dieſes Verfahren war nichts als die buchſtabliche Voll
ziehung der Uebereinkunft vom 28. Okt. Der Dey
ſaumte aber nicht, zu behaupten, daß die franzöſiſchen
Tribunale zu langſam verfuhren, daß die Regierung
durch ihre Vermittelung den Gerichtsgang beſchleuni-
gen mußte, und daß es beſſer ware, wenn die ſtreitige
Summe ihm ſelbſt aus dem Königlichen Schatze uüber

antwortet wuürde, indem ja die franzöſiſchen Untertha
nen nach Algier kommen konnten um ihre Anſpruche
vor ihm geltend zu machen. Solche Forderun
gen waren dem Abkommen vom 28. Oktober zuwider:
aber ſie vertrugen ſich auch nicht mit der Wurde der
franzöſiſchen Regierung, die gar nicht einmal in die
ſelben hätte willigen können ohne ihre Befugniſſe zu
uüberſchreiten, indem es nicht in ihrer Macht ſtand, bei
Prozeß Verhandlungen einzuſchreiten und die Unter
ſuchung von Rechtsſachen, woruüber den Gerichtshoö
fen allein die Entſcheidung zuſtand, einer andern Be
hörde zu ubertragen. Dieſe Erklärung wurde zu ver
ſchiedenen Malen dem Oberhaupte der Regentſchaft
abgegeben, das indeſſen durchaus nicht darauf achtete,
ſondern, als Bedingung der Aufrechthaltung des gu-
ten Vernehmens mit Frankreich, darauf beſtand, daß
ihm ſofort die ganze Summe der 7 Millionen Fr. ge

zahlt würde. Jn einem Schreiben, das der Dey ſelbſt
an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten rich
tete, war dieſe Alternative in ſo hochmuthigen Wor-
ten geſtellt, daß der Baron von Damas daſſelbe nicht
direkt beantworten zu dürfen glaubte, ſondern ſich
darauf beſchrankte, dem dieſſeitigen General Konſul
in Algier eine neue Darlegung des ganzen Sachver-
haältniſſes zu uberſenden, wobei er dieſem zugleich auf
gab, ſich muündlich daruber mit dem Dey zu verſtan
digen. Herr Deval hatte dieſes Schreiben noch nicht
in Handen, als er ſich dem Gebrauche gemaß, am Ta
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ge vor dem Anfange der Feſtlichkeiten der Muſelman
ner, im Palaſte des Dey's meldete. Als hier der Oey
den General Konſul fragte ob er ihm nicht eine Ant-
wort auf ſein Schreiben zu ubergeben habe, dieſer
aber ſolches verneinte, verſetzte jener ihm ploötzlich meh
rere Schlage mit einem Faächer, den er in der Hand
hatte, und befahl ihm, ſofort aus ſeinen Augen zu
gehen. Nach einem ſolchen offentlich gegen den
Repräſentanten Frankreichs veruubten Exceſſe konnte
die Königliche Regierung nur noch ihre beleidigte Wur-
de zu Rathe ziehen. Jene neue Schmach füllte das
Maaß des ſchimpflichen Verfahrens der Regentſchaft.
Jede Gemeinſchaft zwiſchen ihr und Frankreich war von
nun an und ſo lange nicht eine glanzende Genugthuung
die National Ehre geracht hatte, unmöglich. Der
Baron von Damas trug dem General Konſul auf,
eine ſolche Genugthuung zu begehren, oder Algier ſo-
fort zu verlaſſen. Sie wurde verweigert, und kaum
war Herr Deval abgereiſt, als der Oey dem Gouver-
neur von Conſtantina den Befehl zugehen ließ, die fran-
zöſiſchen Niederlaſſungen in Afrika mit Feuer und
Schwerdt zu verheeren. Dieſer Auftrag wurde ſchnell
vollzogen und das Fort Lacalle bis auf den Grund
zerſtort. Der König ſchickte eine Abtheilung ſeiner
Flotte vor Algier und befahl, daß der Ort ſtreng blo-
kirt wurde. Der Erfolg dieſer Maaßregel hat, waäh-
rend der dreijaährigen Dauer derſelben, ungeachtet des
Eifers und des Muthes unſerer Marine, den Hoff-
nungen, zu denen ſie berechtigte, nicht entſprochen.
Die Blokade koſtet Frankreich beinahe 20 Millionen,
ohne daß ſie dem Feinde einen Schaden zugefügt hatte,
der weſentlich genug ware, um ihn zu bewegen, uns
die gebuhrende Genugthuung zu geben und um Frieden
zu bitten.
Intereſſe der mit dem noördlichen Afrika in Handels
Verbindungen ſtehenden dieſſeitigen Unterthanen, deren
Fahrzeuge unabläſſig von den Raubſchiffen der Regent-
ſchaft von Algier bedroht wurden war es daher von
Wichtigkeit, daß man zu einem anderen kraftigeren
und entſcheidenderen Mittel ſeine Zuflucht nehme;
gleichwohl beſchloß die Regierung, da ſie das algieri-
ſche Gebiet nur dann erſt mit Krieg überziehen wollte,
wenn ſich dieſer als durchaus unvermeidlich erwieſen
haben würde, noch einen letzten Verſuch einer Ausſöh-
nung mit dem Dey zu machen. Jm Laufe des Mo-
nats Juli 1829 wurde der Schiffskapitain von la Bre
tonnière mit dem Befehle nach Algier geſchickt, eine
Unterhandlung einzuleiten, inſofern die Regentſchaft
geneigt ſchiene, unſeren gerechten Beſchwerden Gehboör
zu geben. Dieſer Verſuch, welcher die edle Mäßi-
gung Frankreichs ſo herrlich darthat, ſcheiterte an der
Hartnäckigkeit des Deys, und ein letzter Schimpf für
unſere Flagge, eine letzte Uebertretung der heiligſten
Rechte bei allen Völkern ſetzte den Freveln der Regent

Fur die Würde Frankreichs und das
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ſchaft die Krone auf und machte von nun an jede Ver-
ſöhnung mit unſerer National Ehre unmöglich. Jn
dem Augenblicke naämlich, wo Hr. v. la Bretonnière
den Hafen von Algier wieder verließ, gaben ſammt-
liche in der Nahe liegende Batterieen eine volle Ladung
auf das Parlamentar Schiff, das von 80 Kugeln er
reicht wurde. Das Feuer hörte erſt auf, nachdem
das Schiff ſich völlig aus der Schußlinie befand.
Dies iſt eine gedrangte Ueberſicht der Beſchwerden,
wofur der König Rache uben will.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. April. Das letzte Bulletin

über das Befinden Sr. Maj. vom 22. d. enthalt nur
die vier Worte: The King is better., (Der König
beſſert ſich.) Se. Maj. hatten am Tage vorher eine
Anzahl von Erlaſſen, zum Theil auf die Treaſury
bezuglich, unterzeichnet. Sie erhielten am 22. den
Beſuch des Herzogs von Wellington, der nach erhal-
tener Audienz zur Stadt zuruckkehrte, woraus man
den ſicherſten Schluß auf das K. Beſſerbefinden mach-
te, woruüber ſelbſt der erſte Miniſter bis dahin nicht
klar geweſen zu ſeyn ſcheint. Der Courier vom 23.
meldet, daß die Nachrichten aus Windſor fortwährend
eben ſo gunſtig lauteten. Das Parlament ſollte be
ſtimmt in beiden Häuſern am 26. wieder zuſammen-
treten und alsdann nicht aufs neue vertagt werden.

Oeſterreich.
Wien, d. 22. April. Die Jrrungen der öſterrei-

chiſchen Regierung mit Marocco ſind glucklich bei
gelegt. Nach wenigen Konferenzen wurde am 2. Fe-
bruar zwiſchen beiden Theilen eine Praliminar Kon
vention unterzeichnet, wodurch die Regierung von
Marocco ſich anheiſchig machte, die im Jahr 1828
widerrechtlich aufgebrachte öſterreichiſche Handels-Bri-
gantine „Veloce“ in ſegelfertigem Stande zurückzuge-
ben und den Friedens und Freundſchafts-Traktat vom
Jahr 1805 zu erneuern.

Griechenland.
Man macht bereits in Griechenland Anſtalten zum

Empfange des Prinzen von Coburg, der zu
Anfange des Juni eintreffen und zu Athen ſeine Re-
ſidenz nehmen will. Die Türken räumen jetzt Negro-
vonte und es heißt, daß die dort befindlichen Truppen
nach Kandia zur Verſtärkung der Beſatzungen uberge-
fuhrt werden.

Arf r i k. a.
Aus Alexandrien verlautet (vgl. Nr. 33. d. K.),

daß der Paſcha noch immer ſeine Kriegsrüſtungen fort
ſetze, und dem Gerüchte nach die franz Expedikion
durch eine Diverſion langs der afrikaniſchen Küſte un
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Es befinden ſich franzöſiſche Unter
handler in Kairo, die wahrſcheinlich bis zum Beginne
der Feindſeligkeiten bei Mehemed Ali bleiben, und

terſtutzen wolle.

ſpäter zur Armee abgehen werden. Die dem Paſcha
von Seiten des franzöſiſchen Kabinets fur ſeine Mit-
wirkung zum Kriege mit Algier gemachten Anerbietun-
gen ſollen ſehr anlockend ſeyn. Außer großen Geld-
Unterſtutzungen und kommerziellen Vortheilen ſoll ihm
namlich nach Vertreibung des Dey's ein großer Theil
von dem eroberten algieriſchen Gebiete, als ein freies
und auf ſeine Erben ubergehendes Eigenthum verſpro-
chen worden ſeyn. Jndeſſen ſcheint die Pforte mit
dieſer Uebereinkunft keinesweges zufrieden zu ſeyn,
und deshalb einen Abgeordneten nach Algier geſendet
zu haben um den Dey zur Nachgiebigkeit gegen die
franz. Regierung zu vermögen. Angeſehene hieſige
Handelshauſer haben Briefe aus Korfu, worin gemel-
det wird, der Sultan habe neuerdings einen Kommiſ-
ſair nach Kairo geſchickt, um von dem Paſcha Rechen
ſchaft uber ſeine Verwaltung des Landes zu fordern.
Man erinnert ſich hierbei, daß im Monate Auguſt
v. J. auch ein Kommiſſair mit einem ahnlichen Auftra
ge von der Pforte nach Aegypten abgeordnet ward, der
aber in Kairo plötzlich mit Tode abging. Mehemed
Ali hat ſchon früher ſeine Abſicht, zur Beförderung
der franzöſiſchen Unternehmüng gegen Algier mitzu-
wirken, kund gethan, und dadurch das Mißtrauen
der Pforte erregt, welches ſich jetzt, da Algier wirk
lich angegriffen werden ſoll, erneuert.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn dem Amtsblatte der Königl. Regierung zu

Potsdam wird folgende eben ſo ſehr von men-
ſchenfreundlicher Geſinnung als von Muth und Gei-
ſtesgegenwart zeugende Handlung eines Bauern aus
Tellſchow belobend zu öffentlichen Kenntniß ge
bracht: Die Bauern Daniel und Johann Ladewig,
der Bauer Joachim Knack und zwei Altſitzer aus Tell
ſchow, welche bei ihrer Ruckkehr von einem in Stepe-
nitz beigewohnten Begrabniſſe gezwungen waren um
durch den wahrend der Todtenfeier plötzlich ſehr ange
wachſenen Stepenitzfluß zu gelangen ſich dazu eines
Wagens zu bedienen, wurden, nachdem der Wagen
ſchon die Mitte des Stromes erreicht hatte, am 28.
Februar d. J. mit Geſpann und Wagen von den Wel-
len fortgeriſſen. Der Wagen ſchlug um, und die dar-
auf befindlichen Perſonen fielen ins Waſſer, hatten
jedoch, mit Ausſchluß des Bauer Daniel Ladewig,
welcher ſich mitten im Strome auf einer Eisſcholle be-
fand, ſämmtlich das Gluck, lebend an das Ufer ge-
ſchleudert zu werden. Auf den Hulferuf des Ladewig,
welcher nur noch an der Eisſcholle, die ihn forttrieb,
hing, wagte es der Bauer Joachim Knack, ſich in dem
reißenden Strome der Eisſcholle zu nahern. Schon

ergriff auch ihn der Strudel, als er eine zweite Eis
ſcholle erreichte, die es ihm möglich machte, ſo weit
vorzudringen, um den hülfloſen Daniel Ladewig zu
erfaſſen; ein kuühner Sprung von ſeiner ihm unter den
Fußen weggleitenden Eisſcholle brachte ihn endlich ſo
weit, daß er mit einer Hand einen Weidenſtamm er-
greifen konnte, von hier aus auch Grund faßte und
auf dieſe Weiſe den Ladewig vom Tode rettete.

Aus Mosbach (Großherzogthum Baden) ſchreibt
man unterm 20. April Heute ereignete ſich in unſerer
Nähe ein großes Ungluck, durch welches drei würdige
Geiſtliche ihr Leben verloren. Dekan Ahles von
Mosbach, welcher in Hasmersheim die Schulviſita-
tion gehalten hatte, beſtieg am 20. April, Nachmit-
tags 2 Uhr, mit ſeinem Sohne, dem Pfarrer Ahles
zu Neckarburken, und mit dem Pfarrer Reimold
zu Hasmersheim einen Nachen, um nach dem eine
halbe Stunde abwarts gelegenen Neckarzimmern zu
fahren, um auch da die Viſitation vorzunehmen. Unter
wegs uüberfiel ſie ein heftiger Sturm, der Nachen ging
in Stücken und alle drei ertranken. Pfarrer Reimold,
welcher gut ſchwimmen konnte, und ſich hatte retten
können, verſuchte die andern zu retten, kam aber bei
dieſem edlen Beſtreben ſelbſt ums Leben.

Der jetzige König von Baiern hatte in Er
fahrung gebracht, daß die Gemachlichkeit eines Land
richters ſeine Bauern, welche oöfters 4 bis 6 Stunden
Weges zum Amte hatten, ganze Tage hinhalte, ohne
ſie einmal vorkommen zu laſſen, ungeachtet ſie in der
Fruhe um 8 Uhr vorgeladen waren; ſie mußten alſo
öfters 2, 3 Amtstage hintereinander den weiten Weg,
mit Verſaäumung ihrer haäuslichen Arbeiten, machen,
wenn ſie eine Entſcheidung haben wollten. Dieſen
Landrichter ließ der König in der Fruhe um 8 Uhr in
das Schloß nach Würzburg durch den Hofmarſchall be
ſcheiden. Hocherfreut und aufgeblaſen in ſeinem Ei-
genduünkel über die unerwartete königliche Gnade, er-
ſchien derſelbe in ſeinem Glanze um die beſtimmte
Stunde an Ort und Stelle. Abſichtlich wurde ihm ein
Seitengemach als Vorzimmer angewieſen, wo keine
Paſſage war und er auch keine Anſprache finden konn-
te. Die Glocke ſchlägt neun, zehn und endlich eilf.
Der König tritt in Begleitung mehrerer Hofkavaliere
ein, geht an ihm, ohne ihn eines Blickes zu wurdigen,
voruber. Der Landrichter glaubte in Vergeſſenheit
zu kommen und vielleicht im Gehorſam verhungern zu
muſſen, nahete ſich dem Hofmarſchall, welcher der
letztfolgende in der Begleitung war, und meldete ſich
wiederholt: daß er von Sr. Maj. dem König hierher
beſchieden ſey.

So müſſen Sie geduldig abwarten, bis Se. Maj.
wieder zuruckkommen erwiederte ihm der Hofmann,
und verſchwand.



Jn dieſer Lage blieb der Landrichter bis 4 Uhr des
Nachmittags als der König von ſeinem Spazierritte
zuruckkehrte, und eben ſo wieder an dem Landrichter,
ungeachtet der vielen Kratzfuße, die er ihm in aller Un
terwurfigkeit machte, vorber in ſein Kabinet ging.
Endlich ſchlug die Uhr funf, die Thure des Kabinets
öffnete ſich und der König erſchien, ihn ganz fremd
fragend was er wolle? „Jch bin hierher auf al
lerhöchſten Befehl berufen. Wer ſeid ihr?“
„der Landrichter von (ſich beſinnend) Jch
habe euch heute um 8 Uhr in der Fruühe befehlen laſſen
zu erſcheinen „Punktlich kam ich allerhoöchſtem
Befehl nach.“ Und ſeitdem wartet ihr hier?“
(mit Verbeugung) Bitte allerunterthaänigſt, des Die-

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

die Verpachtung der Königlichen Muühle
in Wittenberg betreffend.

Die in der Stadt Wittenberg belegene, aus ſechs
Mahlgangen beſtehende Königliche Muhle, welche Mi-
chaelis d. J. pachtlos wird, nebſt dazu gehörigen Wohn
und Stallgebäauden, und mit dem derſelben zuſtehen-
den Bannrechte uber die daſige Stadt, ſoll auf ander-
weite ſechs Jahre, von Michaelis 1830 bis dahin 1836
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, und es iſt des-
halb ein Termin auf

den 24. Mai dieſes Jahres,
Vormittags Zehn Uhr,

in dem Conferenzzimmer der unterzeichneten Regierungs
Abtheilung anberaumt worden, wozu Pachtluſtige ein
geladen werden.

Die Pachtbedingungen werden im Termine vorge-
legt werden, können jedoch auch vorher in der hieſigen
Domainen Regiſtratur während der Dienſtſtunden, und
bei dem Königlichen Rentamte Wittenberg eingeſehen
werden.

Die Pachtluſtigen muſſen ſich im Termine uber ihre
Qualifikation und ein hinlängliches Vermögen auswei-
ſen können Unbekannte aber zur Feſthaltung ihres Ge
bots Funfhundert Thaler in Staatsſchuldſcheinen depo
niren.

Merſeburg, den 12. April 1830.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung fuüü
die Verwaltung der direkten Steuern,

Domainen und Forſten,

Aufforderung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung Königlicher

Hdochlöblicher Regierung vom 18. April 1827 (im 16.
I Stuck des Amkblatts gedachten Jahres) werden hier-

durch diejenigen hieſigen Einwohner, welche zu der
n

ners Schuldigkeit“ (ſtotternd) Seht und nehmt
ein Beiſpiel, wie unverantwortlich es iſt, von ſeinen
hauslichen Geſchaäften abgerufen, um 8 Uhr in der
Frühe ſchon beſtellt und des Abends um 5 Uhr erſt ab
gefertigt zu werden. Jhr habt zwar nichts verſaäumt,
weil eure Nahrungsſorgen durch einen hinlänglichen
Gehalt geſichert ſind aber meine armen Bauern, de
nen jeder Augenblick koſtbar und heilig iſt, die beſtellt
ihr in der Fruhe ebenfalls um 8 Uhr und ihr expedirt
ſie noch nicht einmal um 5 Uhr des Abends. Werde
ich wieder ſo eine gemächliche und aufgeblaſene Juſtiz
pflege inne, ſo ſeid ihr kaſſirt und ſpazirt auf die Fe
ſtung.“

diesjährigen 14tägigen Uebung der Landwehr Cavallerie
die den 28. Mai c. hieſelbſt ihren Anfang nehmen wird,
geeignete Pferde miethsweiſe zu geſtellen geſonnen
ſind, ſo wie die zu dieſer Uebung einbeorderten Wehr
reuter aus der Stadt Halle, welche eigene Pfer
de zu reiten beabſichtigen, aufgefordert, dies ſpaäte
ſtens bis

zum 18. Mai C.
in unſerm Commiſſionszimmer auf dem Rathhauſe beim
Herrn Kreis-Sekretair Adlung anzumelden, indem
auf fpätere Anzeigen keine Ruckſicht genommen werden
konne.

Halle, den 21. April 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Melklin. Bertram.

Edictal-Citation.
Alle, welche an die verloren gegangene gerichtliche

Schuld und Hypotheken- Verſchreibung d. d. Halle,
den 4. Mai und ausgefertigt den 3. Decbr. 1824. aus-
geſtellt von dem Burger Johann Chriſtoph Le-
berecht Werner allhier zu Gunſten der Wittwe
Lincke, Dorothee geb. Ehrigt und eingetragen
auf das hieſelbſt sub No. 154. gelegene Haus, als Ei-
genthumer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Brief-
Inhaber Anſpruche zu haben vermeinen, werden hier-
durch aufgefordert, binnen drei Monaten und ſpate
ſtens in dem auf

den 3. Juli c. Morgens 11 Uhr
vor dem ernannten Deputirten Herrn Land Gerichts
rath Model im Gerichtslocale angeſetzten Termine
entweder in Perſon, oder durch gehörig legitimirte Be-
vollmächtigte, wozu ihnen die Herren Juſtiz-Commiſ-
ſarien Fiebiger und Mänicke in Vorſchlag ge-
bracht werden, zu erſcheinen, ihre etwanigen Anſpruche
anzumelden und nachzuweiſen, widcigenfalls aber zu
gewartigen, daß ſie damit nicht nur an das verlorne
Document pracludirt, ſondern ihnen auch ein ewiges

Lehmann.



Stillſchweigen deshalb auferlegt und das gedachte Do
cument ſelbſt fur amortiſirt und nicht weiter geltend er
kiärt werden wird.

Halle, den 19. Februar 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das, dem

Maurermeiſter Chriſtian Samuel Schurig zu-
gehörige, sub No. 1400. hierſelbſt belegene und nach
Abzug der Laſten auf 1860 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. ge
richtlich taxirte Wohngebaude nebſt Garten Hof und
ubrigem Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 19. Juli c.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela
den werden, in dieſem Termine, um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richtsrath Hoffmann ihre Gebote zu thun und zu ge
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvoörderſt die Jntereſſenten über das erfolgte Gebot er-
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
nes Grundſtück zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie
tungstermine aber, auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſämmtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realpratendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpruü-
che dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls aber
zu gewärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtuck betreffen, nicht weiter werden gehort
werden.

Halle, den 6. April 1330.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Zum öffentlichen jedoch freiwilligen Verkauf des der

verſtorbenen Wittwe Marie Eliſabeth Berger
geb, Mercker zugehörig geweſenen, auf der Breite
allhier belegenen Wohnhauſes und Zubehör, weiches
von den Sachverſtändigen auf 140 Thlr. hoch abge-
ſchätzt worden, iſt ein einziger Bietungstermin auf

den 13. Julius 1830
fruüh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichtsamte an-
beraumt worden, zu welchem anher beſitz und zahlnngs-
fähige Kaufluſtige eingeladen die unbekannten Real-
prätendenten aber bei Vermeidung der Pracluſton mit
ihren Anſpruchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 27. März 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.

6

Den achten Juni c. Vormittags 9 Uhr, ſoll die zu
Befriedigung ſäammtlicher Gläubiger nicht zureichende
Nachlaß- Maſſe des am 3. Februar 1817. zu Zſchernitz
verſtorbenen Häußler und Leinewebermeiſter Johann
Chriſtoph Schaaf ausgezahlei werden, welches in
Gemäßheit der Gerichts- Ordnung Tom. I. Tit, L. 9.7.
hiermit bekannt gemacht wird.

Landsberg, den 16. April 1830.
Königl. Gerichtsamt.

Sernau.
Dötter, Sommerſaat und Sommerweizen verkauft

zu Saamen
C. Stange,

zu Halle vor dem Clausthor.

Handlungs- Anzeige.
Mit Gegenwartigem erlaube ich mir ergebenſt anzu-

zeigen, daß das von mir zeither gefuührte Material-
und Farbewaarengeſchäft unter heutigem Tage
aufhort, dahingegen werde ich das Tabacks-, De
ſtillations und Weingeſchäft mit den zu letz
term einſchlagenden Artikeln fortſetzen. Wahrend ich
dem geehrten Publikum fur das mir bewieſene Zutrauen
aufs verbindlichſte danke, bitte ich zugleich mich hinſicht

lich der ferner zu fuührenden Artikel recht häufig zu beeh-
ren, wobei ich die ſolideſte Bedienung in jeder Art ver
ſpreche.

Halle, den 25. April 1830.
Wilhelm Kunz.

5 W gruünen ganz kleinbohnigen Caffee von äußerſt de
likatem und feinem Geſchmack pro 1 Thlr.

feinen geſchnittenen Portorico Taback von großer Leich
tigkeit und köſtlichem Geruch à b 10 Sgr.

gelben leichten Maryland- Taback à v 10 Sgr.
RollenPortorico à b 114 Sgr. in ganzen Rollen

10 Sgr.
ſchonen Nordhäuſer Branntwein, das Maaß 33 Sgr.

(3 Gr. Courant)
ſtarken Koxnbranntwein, à Maaß 34 Sgr.

ſuüßen und gewurzreichen KirſchAquavit, 5 Sgr. pro
Maaß, ſo wie ein vollſtändiges Lager von Bremer
Cigarren und verſchiedene Paquet- Tabacke

empfiehlt ganz ergebenſt

Friedr. Sontag,
Große Steinſtraße No. 182.

m

Daß ich von der jetzigen Leipziger Oſtermeſſe ver
ſchiedene moderne Sachen mitgebracht und alle Num-
mern Brillengläſer wieder erganzt habe, zeige ich einem
hochgeehrten Publicum ergebenſt an.

Franz Vaccani.

m v
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Schafv erka t
Funfzig Stuck veredelte, vierzähnige Mutterſchafe

ſind, mit oder ohne Wolle, zum billigen Preis zu ver-
kaufen.

ſitzer Donner in Eilenburg.
W

(Packet- Schifffahrt von Havre nach
Newyork.) Die Geſellſchaft in Newyork, der dieſe
Schiffe gehören, hat ihre Wirkſamkeit vergrößert, de
ren noch mehrere angeſchafft und die Beſtimmung ge
troffen, daß in der Folge ſtatt im Monat einmal hin-
fuüro ſolche dreimal abſegeln, nämlich von Havre am

10. April das Schiff Carrol, Kap. Clark,20. April das Schiff Ed. Quesnel, Kap. Hawekins,
1. Mai das Schiff Henry IV., Kap. Pell,

10. Mai das Schiff France, Kap. Funck,
20. Mai das Schiff Sully, Kap. Macy,

1. Juni das Schiff François J., Kap. Skiddy,
10. Juni das Schiff Eriè, Kap. Funck,
20. Juni das Schiff Formoſa, Kap. Orne.

Jedes dieſer Schiffe hat ungefähr 400 Laſten, alle
ſind mit Kupfer beſchlagen, vorzuglich gute Segler und
von ſehr erfahrnen Kapitäns gefuührt. Jhre Kajuüten

ſind ſehr elegant und bequem eingerichtet. Dieſe Schiffe
nehmen auf ſehr billige Bedingungen auch Guter mit,
und eröffnen den deutſchen Fabrikanten alle möglichen
Vortheile, ihre Fabrikate nach Amerika zu verſenden,
ſo wie auch ihre Korreſpondenz nach Nord und Sud-
amerika zu erweitern. Ueber jene Guter, welchen der
Tranſito durch Frankreich erlaubt iſt, ſowie uber die
nahern Bedingungen der Fahrt obiger Schiffe, und über
die Zolle in Amerika, beliebe man ſich in portofreien
Briefen an den nordamerikaniſchen Konſul Louis
Mark, derzeit in Bamberg, zu wenden, der auch be
auftragt iſt, Vorſchuſſe auf Verſendungen nach Amerika
von geeigneten Gütern zu machen. (Uebrigens ertheilt
auch die Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle
nähere Nachricht und uübernimmt Briefe und Packete
zur Ueberlieferung an Herrn Konſul Mark.)

Zu verkaufen.
1) Ein noch faſt neuer einſpanniger Leiterwagen mit

eiſernen Axen.
O) Ein einſpänniger Hamburger Stuhlwagen noch

in brauchbarem Zuſtande.
3) Ein ſehr gutes Arbeits Pferd, von mittleren

Jahren auch zum Reiten tauglich.Der Verkäufer iſt in der Expedition dieſer Zeitung zu

erfahren.

Einen Lehrling ſucht
der Tiſchlermeiſter Kruspe,

auf dem Moritzkirchhofe.

Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Gutsbe
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Meine Wohnung iſt in ber Rittergaſſe No. 687.

dem grünen Helm gegenüber.
Carl Wilh. Steuer,

Kunſt und Dekorationsmaler.
Mit Weißanſtreichen und Lackiren von Thüren und

Fenſtern, daß ſie Jahre lang weiß bleiben, und dabei
möglichſt billig empfiehlt ſich der Maler Steuer,
Rittergaſſe No. 687.

Neue Deſſeints von Fenſtervorſetzern ſind wieder
fertig. Maler Steuer, Rittergaſſe No. 687.

Gute Seife bei ganzen Centnern à 14 Thlr.
Halle, den 29. April 1830.

Kaufmann Voigt, Klausſtraße.
DVBaſtmatten empfiehlt F. A. Spieß.
Prraparirtes Rohr in Damenhüte empfiehlt billigſt

F. A. Spieß.
So eben empfing ich eine Partie der neueſten Stick

muſter in ſchonſter Auswahl
F. A. Spieß.

Ein Freigut, ohnweit Halle, mit guten Wohnund Wirthſchaftsgebäuden, 200 Morgen gutes Feld,

einige 30 Fuder Heu, reichliches Feuerholz, frei von
Dienſten Zinſen, Lehnen und Zinsgetreide, die jahrli
chen Abgaben 38 Thlr. ſoll wegen eingetretener Fami-

lienverhaltniſſe, wie es ſteht und liegt, 18 Stuck Rind-
vieh, circa 200 Stuück Schaafe, 5 Pferde, Schiff,
Geſchirr u. ſ. w., ſofort gleich fur circa 9000 Thlr.
Cour. etwa 6000 Thlr. können darauf ſtehen bleiben,
verkauft werden. Auf erſte ganz ſichere Hypotheken,
im Ganzen oder einzeln, liegen 15000 Thlr. Courant
zu 4Prozent, zu ſofortiger Auszahlung bereit. Naheres
ertheilt der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein
bei Halle.

Haus verkauf.
Mein in Mötzlich belegenes Gartenhaus, worin

zwei Stuben, Küüchen und Bodenraum, bin ich geſon-
nen aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber köu-
nen ſich bei mir melden.

A. Wolf.
Jn den Herrſchaftlichen Oberwegſchen Ritterguts

Hölzern zu Gatterſtedt ſtehen von jetzt an 400
Klaftern eichen Scheitholz, die Klafter 3 Thlr. 18 Sgr.

incl. des Anweiſe- Geldes, zu verkaufen.
Gatterſtedt, den 28 April 1830.

Eine Partie Sommerrapps, Somwmerrubſen und
Dotter zur Ausſaat, ſo wie einige Hundert Scheffel
gut gehaltene Saamenkartoffeln, hat zu verkaufen

J. C. Otto,
Gaſthofsbeſitzer zur Henne bei Naumburg



Kapitale zu 400, 550, 1000, 2000, 2500,
8000 Thlr. Cour. 3000 4000 Thlr. Gold und
6000 Thlr. Conventionsgeld ſind gegen gute Hypothek
auszuleihen. Auskunft ertheilt der Calculator Deich
mann, Steinſtraße No. 130.

C. Schreiber Comp.
in Wettin a. d. Saale

empfehlen ihr Lager von ſchweizer und holländi-
ſchen Briefpapieren, Taback de Paris und
Marino von Offenbach ſo wie allen Farbewaa
ren fur Tiſchler, Maler Maurer und Farber.

Ferdinand Wacker
in

Gerbſtädt
empfiehlt ſich ganz ergebenſt als Buchbinder und Fut
teralarbeiter, als Verfertiger waſſerdichter ſeidener Hute,
ſo wie ſeine Leſebibliothek, und verſpricht geneigte Auf
träge ſchnell und billigſt zu beſorgenn.

Dreifaches Gutachten, nebſt einem fuürſtlichen Endur-
theil uber die Frage: ſind rationaliſtiſche Theolo
gen ihrer Aemter zu entſetzen oder nicht? geheftet.
10 Sgr.

iſt in der Buchhandlung von C. A. Schwetſchke
und Sohn zu haben.

An Bienenfreunde.
Désormes, Fr., kurz gedrängtes, aber vollſtändi

ges Handbuchlein der Bienenzucht, zur Beförderung
einer allgemeinern Verbreitung dieſes beluſtigenden
und einträglichen Oekonomiezweigs. 8. 3 Thlr.

Jn den meiſten Gegenden Deutſchlands iſt die
Bienenzucht bei weitem noch nicht ſo in Aufnahme, als
ſie es, als eben ſo angenehme als hochſt einträgliche
Beſchäftigung mit Recht verdient. Das obige Buüch-
lein vereinigt das Beſte, was daruüber in Deutſchland
und Frankreich bekannt geworden iſt, und muß bei allen
Leſern Luſt erwecken, ſie zu ſeinem Nutzen und Vergnu-
gen zu betreiben. Zu haben bei C. A. Schwetſchke
und Sohn in Halle.

„7.ò.ò

Todesanzeige.
Am 25. d. M. fruh um 1 Uhr endete ein ſanfter

Tod die mehrjährigen, in den letzten 7 Monaten alle
Beſchreibung überſteigenden körperlichen Leiden meiner
treuen Ehegattin, unſerer geliebten Mutter und Schwie-
germutter der Regierungsräthin Türpen, gebornen
Niewandt. Von der ſtillen Theilnahme unſerer
perehrten Gönner, lieben Freunde und Verwandten
halten wir Trauernde uns uberzeugt.

Delitzſch bei Halle, den 28. April 1830.
Der Regierungsrath Tür pen aus Erfurt,

nebſt Kindern und Schwiegerſöhnen.

Sollte Jemand aus der Stadt oder vom Lande
Luſt haben, die Schmiede Profeſſion zu erlernen der
kann ſogleich in die Lehre treten mit oder ohne Lehr
geld, bei

Ernſt Berſchmann,
Schmidt in Sennewitz bei Trotha,

Fonds und Geld- Cours.
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour.

de 1. Mai 1830 c Br. G. d Br. G.
St. Schuldſch. 4 1015101 Kur u. Nm. do. 411062 106
Pr. Engl. Anl. 1815 (105 Schleſiſche do. 41075 106

do. 225 [105z Pom. Dom. do. 51063
Km. Ob. m. l. C. 4 1015 Märkiſche do. 51065
Nm. Jnt. Sch. doſ4 1015 Oſtpreuß. do. 51053

Berl. Stadt-Ob. 4 1023 102zrückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. (4 100 do. do, d. Nm. 76
Elbing. do. 43 1023 Zinsſch. d. Km. 77
Danz. do. in Th. 397 do. do. d. Nm. 77
Weſtpr. Pfob. A. 4 1023 Holl. vollw. D.
dito B. (4 1025 Neue dito 20Gr.Hz. Poſ. do. 4 1023 Friedrichsd'or 143 13

Oſtpr. Pfandbr. 4 102z) Disconto 314
Pomm, Pfandbr. 4 10651

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 29. April.
Weizen 1thl. 22 ſgr. 6pf. bis 2thl, 2ſgr. 6pf.

Roggen 2 8Gerſte 21 3 25Hafer 16 3 290den 1. Mai.

Roggen 27 6 1 1Gerſte 20 28 9Hafer 17 6 18 9Magdeburg, d. 29., April. (Nach Wispeln.)
Weizen 42 54 thl. Gerſte. 21 231 thl.
Roggen 29 32 Hafer 16 185

Jahrmarkte und Meſſen:
Den 9. Mai. Dresden Neuſt., Treffurt. 10.

Elbingerode, Gräfenhaynchen, Hoyerswerda, See-
hauſen in d. Altm 3 Tge. 11. Cöthen, Gunſtädt,
Harzgerode, Meiningen, Oſchersleben, Wiehe 2 Tge.,
Zeitz 2Tge. 12. Gotha, Heiligenſtadt. 18. Barby,
Burg, Gehofen, Gerbſtädt, Nienburg a. d. Saale,

Walbeck. 14. Seyda.

Beilage

Bei



Gerhard Metzon.
Tagebuch meines Sclavenlebens

zu Algier.
(Fortſetzung.)

18 1 5.
1. Januar. Wir brachten dieſen Abend bei ei-

nem kleinen Extragelage zu, wovon der ſchwediſche
und engliſche Konſul die Koſten trugen. Die Unter-
handlungen des letztern ruückten nur wenig vor es wa-
ren viele Jntriguen dabei im Spiel. Am 6. hatten
unſere armen Matroſen abermals einen harten Tag.
Sie wurden nämlich eine Stunde weit auf ein Land-
haus des Dey geführt. Nachdem ſie hier eine Weile
gewartet hatten kam der Befehl, noch zwei Stunden
weiter zu gehn. Hier befand ſich ein Sumpf mit Rohr
bewachſen, und nun hieß es: Raſch an die Ar-
beit!“ So mußten ſie Rohr ſchneiden bis ohnge-
faähr um ein Uhr. Jetzt bekam jeder ein Gerſtenbrod
und einen kleinen Krug mit Wein, wobei eine Viertel-
ſtunde Raſt bewilligt ward. Hierauf begann die Ar-
beit von neuem und dauerte bis vier Uhr. Auf dieſe
Art kamen ſie erſt nach ſieben äußerſt ermuüdet zurück.

Am 10. ward eine marokkaniſche Brigg eingebracht.
Sie war von Cadix nach Tunis beſtimmt und hatte
eine Ladung von Stückgutern an Bord. Dieſe ward
confiſcirt, Schiff und Mannſchaft aber fur frei erklärt.
Bis zum 20. keine Merkwurdigkeit. An dieſem
Tage lief eine türkiſche Fregatte ein. Da ſie in Algier
üüberwintern wollte, mußte ſie abgetakelt werden es
gab daher Arbeit genug fur uns. Am 21. ward eine
franzöſiſche Brigg, von Amſterdam nach Marſeille be
ſtimmt, eingebracht. Es ergab ſich, daß die Ladung,
aus Eiſen und Käſe beſtehend, hollandiſches Eigen-
thum war. Sie wurde daher nebſt dem Schiffe con-
fiſcirt. Der Kapitain nebſt den Matroſen kam in's
Bagno; ſie blieben aber, auf Verwendung des Kon-
ſuls, nur zwei Stunden darin.

Am 24. gegen Mittag lief eine große franzöſiſche
Fregatte mit der weißen Köönigsflagge ein. Sie ging
vor Anker und ſalutirte mit ein und zwanzig Schuſſen,
was ſogleich beantwortet ward. Jetzt fuhr der Kapitain
mit noch einem Offizier an's Land, und begab ſich in
Begleitung des Konſuls zu dem Oey Wir ſahen aus
der Seilmacherei, daß eine heftige Unterredung Statt
fand. Jndeſſen wahrte es nicht lange, ſo ward ein
Boot mik zwei algieriſchen Aufſehern nach der genom
menen Brigg abgeſchickt. Bei ihrer Ankunft mußte
die turkiſche Wache ſogleich vom Schiffe abziehn.
Bald darauf zog nun dieſes ſeine Flagge wieder auf
und ſegelte zu der Fregatte hin, um unter den Kano
nen derſelben vor Anker zu gehn.

Beilage zu Ne 35. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Am 25. Januar Morgens bei unſerer Ankunft
auf der Marine, ſahen wir die beiden Schiffe bereits
auf der Rhede, und verloren ſie in kurzem aus dem
Geſicht. Wir betrachteten dieſe Beruckſichtigung des
hollandiſchen Eigenthums als ein gunſtiges Vorzeichen
unſerer baldigen Befreiung.

Vom 26 31. keine Merkwurdigkeit.
Am 3. Februar, als einem Freitage, wurden

wir gegen die bisherige Gewohnheit unvermuthet zur
Arbeit geweckt Es mußte nämlich in aller Eile
eine Fregatte ſegelfertig gemacht werden, die in vier
und zwanzig Stunden auszulaufen beſtimmt war. Da
gab es nun alle Hände voll zu thun, denn die Fregatte
war völlig abgetakelt, und hatte demnach weder Ka-
nonen, noch Ballaſt an Bord. Sämmtliche Sclaven,
wir Kapitains, und die Steuerleute nicht ausgenom
men, mußten daher an die Arbeit. Dies war ein ent
ſetzlicher Tag kaum bekamen wir um Mittag eine
Viertelſtunde Raſt. Um vier Uhr ward ein Extrabrod,
nebſt einem kleinen Kruge Wein ausgetheilt. Um neun
Uhr ward uns fur unſer Geld etwas warmes Eſſen
gereicht. Dann ging es mit verdoppelter Thatigkeit
an das Werk. Wir Hollander beſonders mußten die
Waſſerfaſſer vollpumpen was uns bis vier Uhr Mor-
gens beſchäftigt hielt. Hierauf erhielten wir zwei
Stunden Raſt, verſteht ſich, in der Marine ſelbſt.
Aber kaum graute der Morgen, ſo fing die Arbeit
von neuem an. Endlich, am 5. Mittags, ging die
Fregatte in See. Dieſes ſchnelle Auslaufen hatte
in Folge gewiſſer geheimer, erhaltener Nachrichten
Statt. Es ging namlich das Gerücht von vier rei-
chen ſchen Schiffen, die von Weſten unterweges
ſeyen.

Vom 6. bis 18. keine Merkwuürdigkeit. An die-
ſem Tage wurden fünf Sicilianer als Sclaven von
Oran eingebracht. Sie hatten, wie es hieß, Weizen
auszuſchmugglen geſucht, und waren auf der That
ertappt worden, waährend ihr Fahrzeug das Weite
(die hohe See) gewann. Auf Befehl des Oey's wur
den ſie nun zwei und zwei an eine ſchwere Kette ge
ſchmiedet und in das Gebirge geſchickt. Am 19. langte
der ſpaniſche Konſul von Oran unter Begleitung zweier
Reiter an. Er hatte eine ſchwere Kette am Fuße, die
er auf der Schulter zu tragen gezwungen war. Man
beſchuldigte ihn, mit jenen Schmugglern einverſtanden
geweſen zu ſeyn. Auch er ward zu den Arbeiten in
dem Gebirge verdammt, ohne daß man die mindeſte
Rückſicht auf ſeinen Charakter nahm. Vom 20. bis 28.
nichts, was Erwähnung verdient. An dieſem Tage

Man erinnere ſich, daß dieſer mohamedaniſche Ruhetag
auch den Chriſtenſclaven um ſo mehr zu Statten kam,
da auf den Sonntag derſelben keine Rückſicht genommen
ward,



lief ein griechiſches Schiff von Smyrna ein. Die
Ladung beſtand in Eiſen Roſinen und Branntwein.
Ein Grieche, der ſich für einen Türken ausgegeben
hatte, ward auf der Stelle gekoöpft.

Am 3. März, als an einem Freitage, blieben
wir, wie gewoööhnlich, von der Arbeit befreit. Auf
einmal wurden drei Schreiber des Oberaufſehers, mit
ſchweren Ketten an Handen und Füßen in das Gefaäng-
niß gebracht. Der eine war ein DOeutſcher, Sohn ei-
nes großen Trieſter Kaufmanns, und befand ſich ſchon
drei Jahre in der Sclaverei. Dieſe armen Leute be-
klagten ſich bitter uber ihr Schickſal. Eigentlich war
es der Oberbootsmann, der ſie um einer Kleinigkeit
willen hierher ſetzen ließ. Die zwei andern waren Jta-
liener; der eine aus Toskana, der andere aus Pie-
mont. Am 4. Morgens mußten ſie alle drei mit uns
zur Arbeit. Doch kaum waren wir angekommen, als
der Oberaufſeher erſchien, ihnen die Ketten abzuneh-
men befahl, und jedem ein Geldſtuck gab. „Seyd
unbeſorgt!“ fuhr er fort Jhr ſteht unter
meinem Schutz! Wehe dem Bootsmann, wenn
er euch nicht in Ruhe läßt! Gehet und pflegt euch!
Es iſt nichts zu thun!“ Dieſe drei jungen Leute
waren nämlich ſehr geſchickt, und wurden von dem
Oberaufſeher bei Waarenverkaufen, Geldgeſchäften
u. ſ. w. mit großem Vortheil gebraucht. Daher der
Neid des Oberbootsmannes dem aber ſein Gegner
uüberlegen war. Mit wuüthenden Blicken ſah er ſie
heimgehn.

Am 6. mußten unſere Matroſen in den Bergen ar-
beiten; auch wir ſelbſt hatten auf der Segelmacherei
einen ſehr harten Tag. Gegen Abend bekamen wir
ein Gewitter, worauf die Nacht empfindlich kalt ward.
Am H. blieben wir von der Arbeit befreit. Es war
dies naämlich ein algieriſcher Gedachtnißtag. Vor fuünf
Jahren hatte die Leibwache nicht weniger als funf Dey's
nach einander an dieſem Tage umgebracht. Plotz
lich lief Nachmittags eine der neulich abgeſegelten Fre-
gatten mit einer Priſe ein. Da mußten wir denn
ſchnell auf die Marine und hatten alle Hande voll zu
thun. Die Priſe war ein ſicilianiſches Fahrzeug, mit
Weizen beladen, und von Oran nach Gibraltar be
ſtimmt. Die Mannſchaft kam noch dieſen Abend in
das Bagno. Am 11. ward das genommene Schiff
fur gute Priſe erklärt. Bei'm Ausladen fanden wir
mehrere Doppelhaken, Flinten, Sabel u. ſ. w. ſo
wie einige Faäſſer mit Pulver unter dem Weizen ver
ſteckt. Am 15. erging der Befehl, die ganze algieriſche
Flotte auszuruüſten, und nun blieb niemand von der
Arbeit verſchont So hatten wir bis zum 22. aäu
ßerſt harte Tage, zumal da das Wetter ſehr regnerig
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war. Unter den Soldaten ſchien etwas zu gahren,
wir ſahen ſie häufig in großer Berathſchlagung. Am
22. März Morgens hatten wir uns wie gewohnlich
am Seethore aufgeſtellt. Jndeſſen vergingen zwei
volle Stunden, ehe es aufgemacht ward. Als wir
nun endlich auf die Marine kamen, ſahen wir zu un
ſerem großen Erſtaunen auf allen Caſtellen und Schif
fen die Flaggen aufziehn. Jn dem Augenblicke wur
den alle Kanonen gelöſ't wobei ein lautes Freudenge
ſchrei erſcholl.

Bald erfuhren wir nun, daß der Dey von der Leib-
wache umgebracht worden war. Er hatte nabe an
fünf Jahre regiert, was in Algier für eine gar lange
Zeit gilt. Die nächſte Urſache ſeiner Hinrichtung war
ſeine Grauſamkeit gegen die Schlachtopfer ſeiner un
naturlichen Wolluſt. So hatte er eine Menge griecht
ſcher Sclavenknaben auf die ſcheußlichſte Art um's Le
ben gebracht. So hatte er mehrere andere nach voll-
brachter That in Stücken gehauen, lebendig verbrannt
u. dgl. mehr. Der Nachfolger dieſes Unmenſchen war
ſein erſter Miniſter ein achtzigjahriger Greis. Die-
ſer gute, alte Mann ließ den ſämmtlichen Konſuls ſo-
gleich die Verſicherung ertheilen, daß er mit allen Chri-
ſtenſtaaten in Friede zu leben entſchloſſen ſey. Zu glei-
cher Zeit befahl er, den ſicilianiſchen Matroſen die
Ketten abzunehmen auch gab er uns zu unſerem Oſter
feſte einen freien Tag.

Am 7. April, als einem Freitage, blieben wir,
wie gewoööhnlich, im Bagno. Auf einmal hörten wir,
gegen Mittag, eine ſtarke Kanonade, und von ferne
ein wildes Geſchrei. Bald kam die Nachricht, daß der
neue Dey ſeinerſeits umgebracht worden ſey Er
wollte die Kapereien einſtellen dies litten die Großen
nicht weil es ihrem Eigennutze entgegen lief. An
ſeiner Stelle erwählten ſie nun einen aus ihrer Mitte,
der höchſt kriegeriſch geſinnt war. Am 10. lief eine
tuürkiſche Fregatte von Smyrna ein. Sie hatte hun-
dert und funfzig Mann friſcher turkiſcher Truppen an
Bord. Denſelben Tag wurden alle vorigen Sclaven
und Hausbedienten des letzten guten Dey's in das
Bagno gebracht. Dieſes Schickſal fiel den armen Leu-
ten ſehr hart. Sie hatten es funfzehn volle Jahre
bei dieſem milden Gebieter ſo gut gehabt. Am 15.
kam eine Schebecke von Gibraltar an. Sie brachte die
Nachricht von Bonaparte's Zuruckkunft in Frankreich,
und ſeinem Zuge nach den Niederlanden mit. Denſel-
ben Abend lief eine Polacre aus Marſeille ein der
franzöſiſche Konſul erhielt die amtliche Beſtatigung,
Wir wurden dadurch nicht wenig betrubt. Wie ſollte
es nun Holland und uns ergehn? Der Reſt die
ſes Monats bot nichts Merkwurdiges dar.

(Fortſetzung folgt.
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